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Neue diözesane remiıen
VO Ende des Zweıten Weltkrieges

bis ZUr Gegenwart und ihr Beiıtrag für die OrtskircheJ
RAABE

Die Errichtung VO Räten auf der Grundlage der Beschlüsse des En Vatika-
nıschen Konzıls, insbesondere solcher, die Laıien 1n die Miıtverantwortung für
das Gesamtapostolat der Kırche stellten, wurde 1ın Deutschland keineswegs als
völlig neuartıg un! ungewöhnlich empfunden. Schon bald ach dem Zweıten
Weltkrieg wurden 1er mıt den Katholikenausschüssen, VOT allem in größeren
Städten, Dekanaten un:! Diözesen Strukturen der Mıtverantwortung errichtet.
Manche VO  e ıhnen konnten Traditionen AUS der Zeıt 1930 anknüp-
fen, als IN1all 1mM Zeichen der Katholischen Aktıon begonnen hatte, koordinieren-
de remıen bılden.

Bahnbrechend tür diese CC Entwicklung WAar VOT allem das Frzbistum öln
Nachdem schon einıgen Orten Katholikenausschüsse entstanden aIiCIl, rich-
teie Joseph Kardınal Frings 1m Februar 1946 alle Dechanten eınen AufrufZ
Errichtung solcher Gremien!. In besonderer Weiıse engagıerte sıch Prälat Wil-
helm Böhler auf diesem Arbeitsfeld2. Mıt der Rückendeckung sel1nes Erz-
bischots empfahl auch anderen Bischöten die Bildung VO Katholikenaus-
schüssen mı1t dem ausdrücklichen 1inweIls darauf, da{ß S1e „ZBanz 1mM Sınne der
Katholischen Aktion“ arbeıiteten)?. Damıt zielte auf dıie damals 1MmM Episkopat
sehr verbreıtete Auffassung, möglıchst 1e] VO dem Strukturmodell der Katho-
ischen Aktıiıon durchzusetzen. Wenn 111l schon nıcht die Wiederkehr der Ver-
bäiände die nıcht zuletzt auch VO Rom wohlwollend gefördert worden WAar

hatte verhindern können, wollte INan die Katholische Aktion als „Mitarbeıt
un! Teilhabe der Laıien hierarchischen Apostolat der Kirche“ wenı1gstens
ber die Katholikenausschüsse 1Ns Spiel bringen. S1e sollten die pfarrlichen
Gruppen VO  - Mäaännern, Frauen un Jugendlichen mıt den verschiedenen, ach
berufsständıischen, miılıeuorientierten, pädagogischen oder spirıtuellen Prinzı-
pıen verfaßten Organısationen auf einer Ebene der Koordinatıon un des gCc-
meınsamen Handelns 7zısammenführen. Im Herbst 1946 riet Kardinal Frings
auch eın Diözesan-Komuitee 1Ns Leben un:! erließ für die Katholikenausschüsse

TRIPPEN, Josef Kardınal Frings (1887-1978) 1 ein Wıirken für das Erzbistum Köln
un:« für die Kıirche 1n Deutschland Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte,

94) (Paderborn 506—-512; ROESEN, Die Katholikenausschüsse 1n den deutschen
Städten, 11 Katholisches Jahrbuch (1951/52)f

Zu Böhler: BERGMANN/]. STEINBERG (Hg.), In Memor1am Wılhelm Böhler (Köln
SCHEWICK, Wıilhelm Böhler (1891-1958), 1n ZGLB (1980) 19/—-207

IH (GROSSMANN, Zwischen Kirche und Gesellschatft. D)as Zentralkomitee der deutschen
Katholiken 970 Veröffentlichungen der Kommissıon tür Zeitgeschichte 56) (Maınz
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Statuten. Danach sollte CS ıhre Aufgabe se1n, „die katholischen Laıen —
menzutassen ZUuUr geschlossenen Mitwirkung den Aufgaben der Kirche 1mM
öffentlichen Leben“, katholischen Grundsätzen 1n der Offentlichkeit Geltung

verschaffen, Veranstaltungen un! Einrichtungen tragen un eıne „frücht-
are Zusammenarbeıt der Pfarrgemeinden un: der angeschlossenen Organısa-
tiıonen Öördern“ In den Dekanatskatholikenausschüssen sollten „alle Pfarr-
gemeınden, die Vereine und Verbände mıi1ıt Hınzuziehung weıterer Mitglieder“
vertireien se1n. Das Dıiö6zesan-Komıutee sollte sıch AaUuUs den Vorsitzenden der Ka-
tholikenausschüsse, den Dechanten und den Vertretern der auf Diözesanebene
bestehenden Organısationen Samm:  seizen un:! durch reı bis fünf führende
Katholiken des katholischen öffentlichen Lebens erganzt werden können.
„Grundsätzlıche Beschlüsse, ÄAnderungen der Satzungen un die Wahlen“ be-
durften der Bestätigung durch den Erzbischof*.

Fuür Kardıinal Frings un! Prälat Böhler, die 1946 auch schon Konzepte für eıne
überdiözesane Repräsentanz des Laj:enkatholizismus entwickelten, sollten die
Diözesankomitees der „eigentliche Stamm“ eınes schaffenden überdiözesa-
1ICI GremıLums se1n. Frings bezeichnete S1Ce 194 / 1ın einem Schreiben Aloıs
Fürst Löwensteın, den Präsidenten des Zentralkomitees der Katholikentage,
als eıne „Organıisationsform, 1ın der eıne glückliche Zusammenarbeıt VO Laıien
un:! Klerikern gefunden se1ın scheıint,“ un:! erhoffte siıch VO  - ıhnen eıne Ent-
wicklung, „dıe das Diözesan- un! Pfarrprinzip stärker betont. © 5 Böhler CI WAalI-

tetife durch S1e eıne Stärkung des bischöflichen Einflusses 1mM künftigen Zentral-
komuitee®. Nach dem Kölner Vorbild bildeten sıch mıt der Zeıt iın zahlreichen
Diözesen ebentalls Katholikenausschüsse, 1M süddeutschen Bereich oft
dem Namen „Katholische Aktion“7. Auf der Pfarrebene blieb ıhre Ausbreıitung
allerdings begrenzt.

Nach Böhlers Auffassung sollten ın den Katholikenausschüssen Priester un:!
Laıien zusammenarbeıten, „WI1e 05 selbstverständlich se1ın mMu be1 der Seel-
> der Priester die Führung hat“, un:! W1e€e 65 auch selbstverständlich se1
„be1 der Arbeıt 1mM öffentlichen Leben, dem Laıien die Führung zukommt. c 8

Die Katholikenausschüsse vermochten enn auch zahlreiche Männer un! TauU-
für die Vertretung kirchlicher Anliegen in der Offentlichkeit aktıvieren.

arunter vielfach sehr namhafte Persönlichkeiten wW1e€e beispielsweise
Prof. Emiuil Dovifat, der Nestor der deutschen Publizistik, der lange Jahre füh-
rend 1mM Katholikenausschufß 1m Bıstum Berlin wirkte un Z7wel Deutsche Ka-
tholiıkentage iın Berlin maßgeblich mıtbestimmte, Rechtsanwalt Anton Roesen
1mM Erzbistum öln der arl Erbprinz Löwensteın, der Leıiter der Katho-
ıschen Aktıon 1mM Bıstum Würzburg W ar un:! 19572 erstier Präsiıdent des LCU

gegründeten Zentralkomitees der deutschen Katholiken wurde Die Sach-

ROSSMANN ebenda,
(JROSSMANN ebenda,
Grofßmann ebenda,
Zum Stand VO  m Anfang 1950 RIPPEN (Anm 512W D v W5ı ROESEN, Neue Formen der Laienarbeıt, 1N: BERGMANN-STEINBERG (Anm 105
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kenntnıs un! Überzeugungskraft erfahrener Laienpersönlichkeiten un! die Be-
reitschaft kirchlicher Amtstrager, diese Überlegungen un:! Entscheidungen
ernsthaft beteiligen, die entscheidenden Krıterien für das Gelingen
der Arbeıt iın den Katholikenausschüssen. Mıt der vorrangıgen Aufgabe, Forde-

der Katholiken für Gesellschaft un! Politik öffentlich artikulieren
un dafür die gesellschaftspolitischen Energıien AaUus Verbänden un: Gemeinden

bündeln, standen sS1e ganz iın der Tradıtion des deutschen Katholizısmus se1it
der Mıtte des 19 Jahrhunderts. Thomas Grofßmann beschreibt sS1e als eın Instru-
ment, das „JC ach Bedarf, subsıdiär, komplementär oder parallel ZUr Arbeıit ın
den interkonfessionellen Unionsparteıen aktıviert werden konnte, wenlnl C655 galt,
spezifisch katholische Forderungen ın den öffentlich-politischen Raum Lra-

«9  gen So legte ZU Beıispiel die Arbeitsgemeinschaft der Katholikenausschüsse
der 1er nordrhein-westtälischen Diözesen schon 1m November 1948 den Abge-
ordneten des Parlamentarischen Rates A0 Ausarbeıitung des Gundgesetzes For-
derungen VO katholischer Seılite vor'®. Die Diözesankatholikenausschüsse WUur-

den aber auch Träger sroßer Veranstaltungen, die die Kraft der Kıiırche öffentlich
sichtbar machten.

)as Konzıil GE“ Akzente

Mıt der Betonung der FEinheıit des Volkes Gottes un der wechselseıtigen
Teilhabe VO Laıen, Ordensleuten un:! Klerikern den Aufgaben der Kırche
setizte das I1 Vatikanische Konzıl (Lumen Gentium Akzente, die Konsequen-
ZzenN sowohl 1mM Hınblick auf die kirchlichen Funktionen als auch bezüglich der
ınneren Strukturen der Kirche haben mulfiten. I)Den Trägern des Amtes wurde
aufgetragen, 1n einen lebendigen Austausch mıt Jjenen treten, für die ıhr
Dienst eingesetzt 1st (Christus Domuinuaus). Die Glieder der Kırche 1aber sollten
durch ıhre Erfahrungen 1mM Dienst der Welt, durch ıhr Glaubenszeugnis un:!
ıhre Bereitschaft ZUuU Dienst für die Kırche den Trägern des Amtes be1 der
Erfüllung ıhres Auftrages Rat un:! Hılte geben. Nach der faktiısch schon längst
vollzogenen Abkehr VO  e eıner einselt1g kirchenrechtlich gepragten Vorstellung
VO den Klerikern als „Vollgenossen“ un:! den Lajen als „Schutzgenossen“, als
„das leitende und belehrende Volk“ der Kırche, erfolgte Jetzt auch deren
ausdrückliche Überwindung‘‘.

Eınen besonderen Seelsorgerat einzusetzen, WTr den Bischötfen ach dem De-
ret ber die Hirtenaufgabe der Bischöfe (Christus OMINUS 2775) nachdrück-
ıch empfohlen, WEl auch nıcht zwingend vorgeschrieben worden. Er sollte
sıch dem Vorsıtz des Bischotfs A4US ausgewählten Klerikern, Laıen un
Ordensleuten ZUSaM M  SeTIZECN, den Bischof iın allen Fragen der Pastoral in der
10zese beraten un:! ıhm Ma{fßnahmen vorschlagen. In eiınem Rundschreiben der

(3ROSSMANN (Anm
10 RIPPEN Anm 358, 369

ÄRNOLD, Laıe, 1N: LTIhK (1996) 209213a
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Kleruskongregation VO Januar 1973 hieß CD, da{f solche Seelsorgeräte auch auf
den Ebenen unterhalb der 107zese eingerichtet werden könnten!?2. Die Vorgaben
des Konzıls wurden 1n der Folgezeıt durch verschiedene Dokumente weıter
ausgestaltet un! schließlich 1983 ın Call. 511 CO umgesetzt”. Empfohlen wurde
VO Konzıil auch, ın den Diözesen ach Möglichkeıit einen Rat einzurıichten, der
„dıe apostolische Tätigkeıt der Kırche 1mM Bereich der Evangelisierung un:! He1-
ligung, 1mM carıtatıven un! soz1ıalen Bereich un:! ın anderen Bereichen be1 eNTt-

sprechender Zusammenarbeit VO Klerikern un Ordensleuten miı1ıt den LaJien
unterstützen“ un:! der Koordinierung der Vereinigungen der Laıen dienen sollte.
uch für die pfarrliche, überpfarrliche, interdiözesane, natıonale un: 1N-
ternationale Ebene wurden solche Räte empfohlen (Apostolicam Actuositatem
26) iıne kırchenrechtliche Normierung haben S1e nıcht ertahren!*. Mıt dem
Blick auf die verschiedenen VO Konzıil vorgesehenen Räte stellte Walter Kasper
1969 zutreffend fest, da{fß ıhnen „schwerliıch eiıne einheıitliche un: durchdachte
harmonische Gesamtkonzeption zugrunde(liegt).“ !

Die Umsetzung der Konzilsbeschlüsse

In Deutschland stellte I1a befriedigt test, mı1t der Betonung der Gesell-
schaftsaufgaben der Kırche durch das Konzil se1 „der Weg der deutschen Ka-
tholiken 1m 19 Jahrhundert bestätigt worden in all dem nämlıch, worın die
Katholiken Schrittmacher einer 1NSs Gesellschaftliche un Politische ausgreifen-
den kırchlichen Laj:enaktivität SCWESCH sind.“ 16 Man machte sıch aber auch sehr
bald daran, die VO Konzıil gewünschten Gremien für Beratungs- un Partızı-
pationsaufgaben schaften. Am leichtesten ving die Einrichtung des Priester-

vonstatten. In ıhm sollten dem Vorsıtz des Bischots alle Presbyterium
un Seelsorge betreffenden Fragen beraten werden. Das Motyu proprıo0 Ecclesiae
Sanctae VO 1966 bezeichnete ıh als „Senat des Bischofs für die Leıtung der
10zese“ L In diesem Beıtrag sollen der Seelsorgerat un:! der Rat des La1enapo-
stolats 1mM Vordergrund der Betrachtung stehen, weıl sS1e für die gemeınsame und

12 ROo0Os, Pastoralrat. Pastoraltheologisch, 1n LIhK (1998) 1443 ( HARTELT,
Diözesanpastoralrat, 1n: LIhK (1995) 253 (Bt9: Zzu Dekret „Christus Domiinus“ siıehe

KÜNZEL, Apostolatsrat un! Diözesanpastoralrat. Geschichte, kodikarische Vorgaben
und Ausgestaltung 1ın Deutschland. Beıih 36) (Essen 1020
13 KÜNZEL (Anm 12) 3366 un! ZUr Normierung durch den @
14 HARTELT, Diözesanrat, 1n LTIhK (1995) 253 (Lat : SCHICK, Laıienräte, 1N! LIhK
(1997) 607 (Lıt.); ZU Dekret „Apostolicam Actuositatem“ KÜNZEL Anm. 12 24—3()
15 KASPER, Ort un! Funktion der Seelsorge- und Laienräte 1n der Kırche, 1n Berichte un!
Dokumente, hg VO: Generalsekretarıat des ZdK, Nr. S Junı 1969, 3—24, hıer
16 MAIER, Probleme der Neuverfassung des deutschen Katholizıismus, 1n Berichte un!
Dokumente, hg VO: Generalsekretarıat des ZdK, Nr. 3 Junı 1969, 25—40, hier 31
17 HOMMENS, Priesterrat, 1n LTIhK 1999) 5/77—-57/7%® (Lit.); terner BIER; Gleichsam
Senat des Bischots? Der Priesterrat 7zwischen Anspruch und Wırklichkeıit, 1n Kırchliches
Recht als Freiheitsordnung. Gedenkschrift für Hubert Müller. Forschungen Z Kırchen-
rechtswissenschaft, hg VO:  - WEILAND (Würzburg 142168
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zugleich unterschiedlich gewichtete Sendung des gaNzZCH Gottesvolkes, VO Amt
un! Laıen, besonders wichtig sind Mıt den 1m Februar 1967 erlassenen rund-
satzen un! Empfehlungen für die Struktur der Lajienarbeit 1ın den Diözesen
knüpfte die Deutsche Bischofskonferenz Bestehendem d hne 6S allerdings
einfach weıterzuführen. Neu WAal, da{f 11U in allen Pftarreien Wahlen den
Pfarrgemeinderäten stattfinden sollten. Zur Funktion der Räte des La1ıenaposto-
lats hiefß CS, S1€e sollten der „Beratung der Unterstützung der jeweıligen Iräger
des kirchlichen AÄAmtes“ dienen. Damıt War iıhr Anteıl Gesamtapostolat der
Kirche siıchergestellt, zugleich aber auch VO dem des hierarchischen Amtes
abgehoben. Der Vorsıtz ‚ban Rat des Laienapostolats sollte bei einem Laıen lıe-
18  ven Im Auftrag der Bischotskonfterenz legte das ZdK einıge Monate spater
Mustersatzungen für die Räte des Laienapostolats SOWI1e eıne Musterwahlord-
NUNgs für die Pfarrgemeinderäte als Vorschlag tür die Rechtsetzung in den Di-
Ozesen vor!?. Dıie bischöflichen Richtlinien un die Vorschläge des ZdK fanden
Zustimmung, aber auch Kritik. Der Kirchenrechtler Klaus Mörsdort hjelt S$1e
VO Ansatz her für verfehlt, weıl mıiıt dem diözesanen Rat für das La1enapostolat
neben dem Bischof gew1ıssermafßen eıne zweıte, eıne „andere Hierarchie“ W1€

schrieb errichtet würde?°. Das ZdK selbst gab sıch 1mM Junı 1967 eın
Statut, dem die Deutsche Bischofskonterenz zustimmte. Es definierte sıch als
„Arbeitsgemeinschaft der Diöozesanräte der Katholiken, der zentralen katho-
ischen Organısationen, der 1mM Laienapostolat tätıgen Einrichtungen der Deut-
schen Bischofskonferenz un sonstiger dem Laienapostolat verbundener Per-
‘9 Gruppen und Einrichtungen, die VO  e überdiözesaner Bedeutung sıind“
Mıt Je Z7wel Vertretern AUS den diözesanen Räten wurde das bisherige ber-
gewicht der Verbände 1mM ZdK ausgeglichen*!.

In Anlehnung die Mustersatzungen wurden 1n fast allen deutschen Di0ze-
SCI1 Räte des Laienapostolats gebildet. Parallel aı entstanden Z eıl auch
Seelsorgeräte. Der Gründungsprozeiß un die ersten Jahre der Wirksamkeit die-
SCT Räte wurden VO  - eıner langanhaltenden Diskussion ber Strukturfragen be-
oleitet. Spoötter sprachen 1mM Anklang das retormatorische „sola scriptura” VO

eıner ‚sola-structura-Diskussion“ ber CS oving durchaus mehr als EG

Strukturen. Grundlegende ekklesiologische Fragen klären, un:! dabe]
wurden recht unterschiedliche theologische un: soz1alwissenschaftliche Ansät-

siıchtbar. Rückblickend annn I1a SapcCIl, dafß 1mM zwanzıgsten Jahrhundert bıs
15 Z den Grundsätzen und Empfiehlungen: ÄLBRECHT HIRSCHMANN HEMMER-
L Überlegungen ZUur Bildung der ate des Laienapostolats, in Berichte un: Dokumente,
Nr. I Junı 1969, 27-46, hier Dıie gewachsene deutsche Praxıs bezüglıch des Vorsıtzes
1mM Pfarrgemeinderat 1sSt VO der (Gemelinsamen Konferenz VO:  - Deutscher Bischofskonterenz
und Zentralkomitee der deutschen Katholiken Oktober 198 / nochmals ausdrücklich
bestätigt worden; den Beschlüssen der Deutschen Bischofskonterenz VO:  - 1967 KÜNZEL
Anm 12) 68—/4
19 Mustersatzungen Anm. 18) 9—7)2
20 MÖRSDORF, Dıie andere Hıiıerarchie. Eıne krıitische Untersuchung ZUT Eınsetzung VO  -

LaJ:enräten 1n den Diözesen der Bundesrepublık Deutschland, 1N' AKathK R 1969 461 f hıer
4/7) M 478%

Statut des Zentralkomitees der deutschen Katholiken Anm 18) 3=
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diesem Zeitpunkt keıine breıte Schichten einbeziehende Diskussion ber
Gestalt un! Dienst der Kırche un: ıhren Auftrag in der Welt SOWIl1e ber das
Wesen des Amtes un:! die Verantwortung der Laı1en für das Gesamtapostolat
der Kırche geführt worden 1St. Manches kam dabe1 auch wieder auf die Tages-
ordnung, W 4S schon in den Jahren unmittelbar ach dem Krıege heftig umstrit-
ten BCWESCH WAal, die rage ach dem Verhältnis VO Pfarr- un: Diöze-
sanprınzıp ZVerbandsprinzıp. Es xab Theologen un Bıschöfe, die siıch dafür
aussprachen, dle vorhandenen Einrichtungen des Laienapostolats stärker dem
kirchlichen Amt anzunähern, möglicherweıse ıhm einzufügen. Es bedurtte
einıger eıt un! ziemlicher gedanklicher Anstrengung, erkennen, da{f be]
aller Betonung der notwendıgen Einheit 1mM Gesamtapostolat der Kırche „eıne
völlige Eiınebnung der Differenzen zwıischen Kırche un! Welt, zwiıischen Laıien-
apostolat un Seelsorge unrealıstisch, Ja gefährlıch wäre.  < 22 Die richtige
Gewichtung zwıischen Heilsaufgabe un! Weltauftrag muflte bestimmt werden,
dergestalt, da{f das kirchliche Amt seıne besondere Zuständigkeıit 1m innerkirch-
lıchen Bereich hat un das Schwergewicht der Zuständigkeıt der La1en vorrangıg
1m gesellschaftspolitischen Bereich hıegt. Dabe mußfßte ZU eıiınen der Getahr
vorgebeugt werden, dafß das kirchliche Amt 1n den grundsätzlıchen Fragen VO  }

Gesellschatt, Politik un:! Kultur sprach- un tatenlos würde, un! Z anderen
der Versuchung, dafß 6S siıch ın die zahlreichen un sehr differenzierten alltäg-
lichen Aufgaben dieser Bereiche hineinzıehen ließe, für die 65 weder Kompetenz
och Kraft besıitzt un:! die 65 überdies „ZUr rivalisierenden Kraft anderen
Kräften“ der Gesellschaft machen würde?.

In manchen Diözesen tendierte Ian einer synodalen Vertfassung mıt einem
Diözesanpastoralrat als UOrgan des kirchlichen Amtes mı1ıt seelsorglichem
Schwerpunkt. In der Mehrheit der Diözesen aber schlug INan eınen anderen
Weg eın und verständigte sıch darauf, da{fß für die Räte des Laienapostolats, die
vorrangıg der Erfüllung des Weltdienstes der Kirche dienen sollen, andere,
nichtkirchenamtliche Formen angezeıgt se1en“*.

Demokratısıerung der Kirche?

Neu Wlr die Debatte ber eıne „Demokratisierung der Kırche“ S1e korre-
spondierte mi1t der se1t dem Ende der sechzıger Jahre 1ın Gang gekommenen
breıten Diskussion eıne sogenannte Fundamentaldemokratisıerung der
deutschen Gesellschaft un: erhielt durch S1e 7zusätzliche Schubkraft. In der Kır-
che wollten manche 1n ıhr eıne Art „Allheilmıittel aller innerkirchlichen Proble-
me sehen®. Manche Räte sehr empfindlıch gegenüber allem, W as I11all als

272 MAIER Anm 16)
23 MAIER (Anm 16) 3336
24

25
MAIER (Anm 16)
KASPER (Anm 15) Ö uch TZINGER MAIER, Demokratıie 1n der Kirche. MOg-

lichkeiten un: renzen (Limburg
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eiıne Verringerung der „demokratischen Legitimation“ ansah, un!:! opponıerten
eLtwa2a die ın den Mustersatzungen vorgesehene Regelung, da{fß nıcht alle
ıhre Mitglieder VO  - den Gemeinden b7zw VO den Räten der ıhnen liegen-
den Ebene gewählt, sondern Za eıl VO  - katholischen Verbänden entsandt
werden sollten?®. Vor allem aber Zing 065 die rage danach, in welcher Weıse
die gemeınsame Verantwortung aller Christen Wahrgenommen werden, 1eweıt
die rechtlich gesicherte Mitsprache un: Entscheidungskompetenz 1n den Gre-
mıen reichen un! welchen rad VO Repräsentatıvıtät S1e haben sollten. Bısweli-
len wurde die Forderung laut, CS sollten „möglıchst alle Gegenstände kirchlichen
Lebens un Handelns 1ın der Kompetenz der Räte liegen, diese Kompetenz selbst
solle sıch nıcht 1ın der Beratung erschöpfen, sondern eıne weıtgehende Miıt-
bestimmung der amtlichen Entscheidung selbst einschließen.“?7 Solche For-
derungen weckten be1 manchen Klerikern die Furcht, durch die LaJ1en in den als
besonders pastoral empfundenen Aufgabenfeldern „entmachtet“ der Zzumın-
est eingeengt werden. Wo Pftarrer un: nıcht 11UT diese, VO  - solcher Furcht
bestimmt, den Eindruck vermittelten, da{ß S1e Räte für eıne Art geistlicher Spiel-
wılıesen hielten, auf denen ILan die Mitglieder hne Verbindlichkeit alles MOg-
lıche diskutieren laßt, annn doch entscheiden, W1e€ INan c5 ohnehiın
schon immer vorhatte, da wurde der Ruf ach „Demokratisierung“ besonders
laut uch der allzu schnelle 1Nnweıls darauf, da{fß dıe Kırche als eıne yöttlıche
Stiftung, die eine Wahrheit besonderer Art verkünden hat, demokratischen
Regularien nıcht zugänglich sel, weckte Miıßtrauen; enn 05 1st Ja Sanz offen-
sıchtlich, da{f CS 1n der Kırche vieles 1bt, W asSs „abstiımmbar“ ISt, ohne da{f(ß der
Bereich des „Unabstimmbaren“ davon berührt würde Hıer WAar dle abe der
rechten Unterscheidung gefragt un: nıcht zuletzt die UÜbung 1ın Dialog-, Kritik-
un:! Kompromifßfßsfähigkeit.

Beschlüsse der GemeLinsamen Synode
Mıt ıhrem 1mM Maı 1975 gefaßten Beschlufß ber die „Verantwortung des San-

ZeH Gottesvolkes für die Sendung der Kirche“ bestätigte die (GGemeinsame Syn-
ode der Bıstümer ın der Bundesrepublık Deutschland weıtgehend die Praxıs 1n
den Räten; auch, da{fß der Pfarrgemeinderat der auf der Pfarrebene
CS miıteinander verbundenen pastoralen un:! gesellschaftspolitischen Aufgaben
Pastoralrat un Rat des Laienapostolats zugleich se1ın solle Das hat ZUur Folge,
da{fß be1 Beschlüssen, die die besondere Stellung des Pfarrers 1N. seiner „nıcht
einschränkbare(n) Verantwortung für die Einheit der Gemeıinde, für die rechte
Verkündigung, die Lıiturgıie un die Spendung der Sakramente“ berühren, dieser

26 HEMMERLE, Zur Entwicklung der nachkonzilıaren ate 1ın der Bundesrepublik. Theo-
logische Reflexionen und praktıische Erfahrungen, 1n Berichte und Dokumente, Nr. 10, Au-
gust 1970
27 HEMMERLE Anm 26)
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ein Widerspruchsrecht hat?2® Fur dıe Ebene der Dekanate beschlofß die Synode,
eınen Pastoralrat als remıum der Miıtverantwortung bılden un! Katholiken-
rate überall ort errichten, „WO CS die staatlıchen un kommunalen Struktu-
IS  = ertordern e Auf der Diözesanebene sprach s1e sıch für die Errichtung
ohl eınes Diözesanpastoralrates als auch eınes Rates für das Laienapostolat
(Katholikenrat) au  N Fur den Diözesanpastoralrat sollte die Feststellung VO

Hubert Müller gelten, da{fß die Mıtverantwortung seıiner Mitglieder „nıcht eı1l-
habe der Leitungsvollmacht als solcher, ohl aber Finfluß®nahme auf die
Ausübung der Amtsvollmacht  << 30 des Bischofs 1St. Deshalb werden Beschlüsse
des Pastoralrates auch erst durch dessen förmliche Zustimmung verbindlich.
Diese hat w1e€e der Vorsitzende der einschlägıgen Synodenkommissıon, Wil-
helm Pötter, iın seiıner Einleitung Z Synodenbeschlufß schrieb „rechtsschöp-
fende, nıcht rechtsbestätigende Bedeutung. e 31 Zum Rat des Laienapostolats be-
stätıgte die Synode die Auffassung, da dieser Z W ar mı1t Zustimmung des
Bischofs errichtet werde, 1aber eın verfassungsrechtliches Urgan der Kırche sel.
Dıie (GemeLlınsame Konfterenz VO  - Deutscher Bischofskonterenz un:! Zentralko-
mıtee der deutschen Katholiken hat 15 Oktober 1987 dıe Auffassung bekräf-
tıgt, die Räte des Laienapostolats „seıen freıie Inıtiatıven, die sıch Anerken-
NUuNs des kirchlichen Amtes zusammenschlössen.“ Sıe se]en aber auch An diıe
Diözesen ‚eingebaut‘ un:! eın rgan für die Gesamtgestalt der 10zese. S1e se]en
VO ben ZEeSETIZT un:! VO  e gewachsen.“ Ihre Bedeutung als kirchliche
Strukturen 1n der Gesellschaft unterstrich Poötter mıiıt den Worten: „Die Kırche
wiırd L1LLUT ann ın der Gesellschaft prasent seın können, WE S1e eın differenzıer-
tes nstrumentarıum dafür besıtzt. Darum 1st die Einrichtung eınes GremiLums
der Mıtverantwortung außerhal der amtlichen Struktur der Kıirche dringend

33notwendig.
Die Diöozesen haben ıhre vorhandenen Strukturen der Miıtverantwortung 1mM

Sınne der Anordnungen un! Empftehlungen der Synode mehr oder wenıger
überarbeıtet. Nıcht ın Erfüllung yingen 1ın der Synode gehegte Erwartungen
autf eıne Vereinheitlichung der Rätestrukturen ın den Diözesen. Nach
Erhebungen VO Heike Künzel haben VO  - den deutschen Diozesen 76 eınen
Rat des Laienapostolats 1mM Sınne des Konzilsdekrets ber das Apostolat der
Laıen. Meıstens tragt die Bezeichnung Diözesanrat, 1ın einıgen Diözesen aber

28 Verantwortung des PanNzcCh Gottesvolkes für die Sendung der Kirche. Einleitung: Dr. Wıl-
helm Potter, 1n Geme1insame Synode der Bıstuüumer 1n der Bundesrepublik Deutschland. Be-
schlüsse der Vollversammlung. Offizielle Gesamtausgabe I hg. VO  - ERTSCH (Fre1-
burg 63/-6/7/, hier 644
29 PÖTTER Anm 28) 644
30 MÜLLER, Verwirklichung der Katholizıtät 1n der Ortskırche, 1N: Kirchliches Recht als
Freiheitsordnung (Anm 17) 14—38, hıer

PÖTTER (Anm 28) 646
52 Zitiert nach Lagebericht VO Prof. Dr. Hans Joachım Meyer VOT der Vollversammlung des
ZdK November 2003, 1: Berichte und Dokumente, Nr. I2 Januar 2004,
33 OTTER (Anm 28) 647/; den Beschlüssen der Geme1Llnsamen Synode KÜNZEL Anm 12)
75—85
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auch Katholikenrat, Diözesankomuitee der Katholiken, Diözesanversammlung,
der Diözesantag*. In 1 Diözesen oibt CS einen Diözesanpastoralrat”. Beide
Räte bzw. eıner der Räte un! eıne Arbeıitsgemeinschaft der Verbände bestehen
nebeneinander in Diözesen. Diözesen haben ausschliefßlich eınen Diözesan-
rat?® Unerfüllt blieb auch der Wunsch, den Walter Kasper 1m März 1969 VOTI der
Vollversammlung des ZdK formuliert hatte, da{ß die Diözesanpastoralräte An
Zukunft ımmer mehr die Kompetenzen der alten Gremıien, die 1m wesentlichen
einer fteudalen Gesellschaftsstruktur entsprechen Ww1e€e Domkapitel, Geıistlicher
Kat, Rat der Diözesankonsultatoren USW.., übernehmen.“?

Wenn auch nıcht überall vergleichbare Gremıien geschaffen worden sınd,
hat doch die Synode bestätigt, da ıIn allen Diözesen Gremıien der Miıtverant-
W0rtung bestehen un: die Räte des Laienapostolats eıne starke Stellung besitzen.
Erwähnt se1 och die Einrichtung einer „Gemeıinsamen Konferenz“, gebildet
VO Je zehn Mitgliedern der Deutschen Bischofskonterenz un: des ZdK ZUr

Beratung kırchlicher Aufgaben auf überdiözesaner Ebene Pater Johannes
Hırschmann, der die Entwicklung 1mM Laienapostolat se1mt den tünfzıger Jahren
mafßgeblich beeintflufßt hatte un: selbst Mitglied der Geme1insamen Synode WAal,
sah durch das Ergebnıis der Synode hinsichtlich der Einbeziehung der LaJien ın
die Verantwortung des gesamtkirchlichen Lebens „dıe wesentliche Kontinuıität
der deutschen Zusammenarbeıt zwıschen Hierarchie un:! nıcht-hierarchischen

38Kräften“ gewahrt un:! für „NCUC Möglichkeiten ach OT geöffnet.

Synodale Gesprächsprozesse in den 1stüumern

Zehn Jahre ach der (Gemelinsamen Synode wurde ZWAaTr nıcht, w1€e 65 den
Wünschen der Synodalen entsprochen hätte, eıne ECEu«Cc Synode aller Bıstümer
einberufen??, dafür aber in vielen Diözesen der Versuch nNnternommMmen, CUu«C

Formen der Beratung erproben“. Den Auftakt machte 1985 das Bıstum Rot-
tenburg/Stuttgart mıt eiıner Diözesansynode in der kirchenrechtlich fixıerten
orm  al Es folgten 1989 das Bıstum Hıldesheim“ un! 1990 das Bıstum Augs-

34 KÜNZEL (Anm 12) 185%.
35 KÜNZEL Anm 12) 152
36 KÜNZEL Anm 12) 23a den Arbeitsgemeinschaften der Verbände ebenda 1551
5/

35
KASPER Anm. 15)

HIRSCHMANN, Ja Gott 1m Dienst der Welt, hg VO  e} BEUTLER (Würzburg
217%

39 PÖTTER (Anm 28) 647 t
40 Zur Neuakzentuierung der Diözesansynode VO Il Vatikanıschen Konzıil bıs ZUu 11167
1983 sıehe KLEIN, Diözesansynode Forum Pastoralgespräch. Strukturen der Mıtver-
Ngın der Kırche 1mM Wandel, 1n: Kırchliches Recht als Freiheitsordnung Anm 17)
11/7-141, hıer 128
41 Weıtergabe des Glaubens die kommende Generatıion. Beschlüsse der Diözesansynode
Rottenburg/Stuttgart 985/86 (Ostfildern
42 Kırche un! Gemeinde. Diözesansynode Hıldesheim 989/90 (Hıldesheim
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burg“* ebentfalls mıt Synoden. Das Echo autf diese Synoden wurde als „Zzwiespäl-
<  t1g bezeichnet“*, un! CS wurde die Frage aufgeworten, „ob Zur Verbesserung
der Meınungsbildungsprozesse die Synode wirklıch die optimale Oorm se1 un:!
ob CS nıcht och andere Formen gebe“ ® Als gyıngen 1er die Erzbischöfe
VO Freiburg un VO München un! Freisiıng eiınen anderen Weg, als S1e 1991 eın
„Diözesanforum“ b7zw. eın „Pastorales orum  «“ einberiefen*®. Damıt begann

diesen oder aAhnlichen Bezeichnungen eıne Reihe VO diözesanen Beratun-
SCNH, dıe auf den kirchenrechtlich umschriebenen Rahmen verzichteten un: als
mehr der wenıger „synodenähnlich“ bezeichnet werden konnten“?. Bıs zZzu

Jahr 2000 haben 1in Dıiözesen Synoden oder Foren stattgefunden. Di1e e1l-
nehmer GLZUEN sıch ın der Regel Aaus Mitgliedern der Dıözesanpastoralräte, der
Priesterräte, der Räte des La1enapostolats, der Dekanekonterenzen un der Bıs-
tumsleıtung N, erganzt durch Vertreter AaUS den Dekanaten un: Ver-
bänden un: aus verschiedenen Berufsgruppen un Arbeitsbereichen. ber den
Weg eınes Dialogs versuchte INall, auch möglichst viele Gläubige dem „SYI-
odalen Proze(t“ beteiligen, ındem INan S1€e aufforderte, ıhre Erwartungen un:!
Vorschläge kundzutun un!: 1ın Gemeinden un:! Verbänden ber die Themen
diskutieren. Dieser Dialog kam L1L1UT zögernd iın Gang, brachte aber ımmerhin
doch eıne osrößere Zahl VO Gläubigen mı1ıt den Anliegen der Beratungsprozesse
1n Kontakt. Man beobachtete allerdings auch, da{f die Gespräche „überwiegend
1n den eigenen Reihen“ stattfanden un: da{f 65 nıcht gelang, „wenıger kirchlich
engagıerte der gar eher kırchenferne Kreıse anzusprechen  S,

Unter den Themen fehlte 05 nıcht gesellschaftspolitischen Bezügen. Sıe
reichten VO der rage ach der Stellung der Kırche in der Gesellschaft bıs hın

Forderungen der Losung Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung. Im Vordergrund standen aber innerkirchliche Themen WwW1e€e die We1-
tergabe des Glaubens, Kırche un! Gemeıinde, Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde
angesıichts der abnehmenden Zahl VO  5 Priestern, Gottesdienst, Sakramentenpa-
storal, die Feıier des Sonntags, Diakonıie, Okumene, Ehe un! Famiılie, Frauen 1ın
der Kırche, Schule un Jugend, Gruppen un! Verbände. In einıgen Bıstümern
wurden die Beratungen CHNS mıt der Ausarbeitung VO Pastoralplänen verbun-
den®, anderswo Prioritätensetzungen wenıger erkennbar. In allen Diö7ze-

4 4 Diözesansynode Augsburg. Dıie Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde (Donauwörth
KLEIN Anm. 40) 123129

45 NIENTIEDT, Dıiözesansynoden: Auft der Suche nach der ANSCMESSCHCNHN Form der Bera-
Lung, 11} HerKorr L990; 35/—359, hıer 35/
46 HerKorr 1991, 203
47 KLEIN Anm 40) 129—131
48 Diözesantorum Uunster. Zusammenfassung der Stellungnahmen Z Dıözesanforum,
hg VO: Bischöfl. Generalvıikarıat Münster, September 1996, I: terner: Schlufßvoten un:!
Meınungsbilder. Pastoralgespräch 1m Erzbistum Köln, hg. VO Presseamt des Erzbistums
Köln (Köln I; sehr posıtıve Einschätzung der Beteiligung „Pastoralen Dialog 1mM
Bıstum Würzburg“ be1 ST. HAERING OSB, Wege suchen 1mM Gespräch, 1n StzZ Oktober 1998,
689699

443
49 NIENTIEDT, Diözesantoren: Notwendige Gesprächsversuche, 1n HerKorr 1996, AA
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SCI1 wurde der experimentelle Charakter der Veranstaltungen betont. Man wollte
mıiıt ıhnen eher einen kommunikativen un! spirıtuellen Prozefß ın Gang SCLZEN
als Papıere verabschieden un propagıerte s1e als „geistliches Ereignis”. In der
konkreten Arbeıt zeıgten sıch aber bald manche Schwierigkeıten. Es yab diver-
g1ierende Auffassungen zwıischen eiıner Mehrkheit VO Teilnehmern un:! dem Bı-
schof, un 6S wurden auch Postulate Papıer gebracht, denen Bischöfe nicht
entsprechen konnten: 1€eSs VOT allem 1ın den Bereichen Gemeindeleitung, Zölıbat,
1rı probatı, Diakonat der Frau,; Frauenordination, Laienpredigt, wiederverhei-
ratfeife Geschiedene, Wandel der Lebenstormen®. Insgesamt ZEUZgLEN die era-
tungen „VOINl eınem hohen Ma{ tendenziıell gleichgerichtetem moderaten Re-
tormwillen den Teilnehmern.“* Je mehr Erfahrungen aber vorlagen, desto
mehr verstärkte sıch die Frage, ob die 1LLUT auf eıt errichteten Strukturen für eıne
kontinujerliche Beratung und Miıtverantwortung ın den diözesanen Angelegen-
heıiten ANSCMECSSCH sejl'en . Sie neı1gten dazu, eım „Nullpunkt“ MNEeU anzufangen,
un „gescheite Grundsatztexte“ produzieren, un! yingen annn wıeder AUS -

einander®, WTr lesen, un: hıefß Gs enn auch Ende des Kölner Pastoral-
gesprächs, INnan brauche „eıne praktıkable dauerhafte Struktur, damıt das Ge:
spräch auch ach dem Ende des Pastoralgesprächs weıtergeht.““

Erfolge un: Defizite

i1ne be1 den Raten ınzwischen schon 35 Jahre zurückreichende Erfahrung
un: aı die mıiı1t den „synodalen“ Beratungsprozessen zeıgt, da{fß auf diesen
Wegen viele Tausende VO annern un!: Frauen ber längere der kürzere eıt

Beratungen un: Entscheidungen ber das Gesamtapostolat der Kırche bete1-
ligt worden sınd un: viele Aufgaben übernommen haben Die Räte sınd neben
den Kırchenvorständen un Kirchensteuerräten, iın denen Laıen Verantwortung
für die vermögensrechtlichen un finanzıellen Geschicke der Pfarrgemeinden
bzw. DIiözesen tragen, wichtigen Einriıchtungen geworden, ohne die vieles
Wertvolle in der Kirche nıcht geschehen würde®. Ihre Arbeit wiırd OTrt beson-

50 Vgl Pastoralgespräch 1M Erzbistum Köln (Anm 48) 119—19725
NIENTIEDT (Anm 49) 442; Näheres den Diözesanforen VO  - Freiburg, Regensburg und

unster SOWIl1e ZKölner Pastoralgespräch, VOTL allem auch 1mM Hınblick auf ihre ähe oder
Ferne ZuUur Form der Diözesansynode, be1 KLEIN Anm. 40) 131—-159; terner HAERING
Anm 48)
52 Herkorr 1990, I5 NIENTIEDT, Freiburger Diözesantorum: Was veschieht miı1t den Vo-
ten?, 1n HerkKorr TO0Z 547
53 SUTOR, Amt und Rat. Wıe können synodale Strukturelemente 1n der Kırche aussehen?,
1n St/ Januar 2000, 29—38, hıer
54 Pastoralgespräch 1m Erzbistum Köln (Anm 48) Auf der Grundlage eines Beschlusses
der Vollversammlung des ZdK VO November 2001 sollen die Ergebnisse der diözesanen
synodalen Prozesse 1n eiınem Forschungsprojekt gesichtet, systematısıert und kommentiert
werden.
55 Eıne uch der Praxıs orıentierte Zwischenbilanz über Ertfahrungen, Chancen un! Pro-
bleme 1n der Arbeit VO:  e Räten bietet: LS Z Aprıl 1994
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ers fruchtbar, ıhre Mitglieder Sachverstand un: Bereitschaft ZU Engage-
ment mıt unbedingter Glaubens- un: Kırchentreue verbinden. Dieser posıtıve
FEfftekt ließe sıch durch eıne spezifische Seelsorge und Bıldung für diesen wiıch-
tıgen Personenkreis gewiifß och verstärken. Die Räte des La1enapostolats haben
auch 1e] A7Zu beigetragen, den Katholizismus 1ın der Politik kampagnefähig
erhalten, ZUuU Beispiel ın Auseinandersetzungen rechts-, tamılıen-, schul-
un kulturpolitische Fragen un! wWwWenn die deutliche Zustimmung der Katholi-
ken ZUuUr freiheitlichen Verfassungsordnung gefordert W Aal. Manche Probleme, die
sıch gezeıgt haben, sınd nıcht ausschließlich für die Räte typisch, sondern auch 1n
anderen Bereichen des kirchlichen Lebens beobachten, eLtwa eine ZEW1SSE
Hypertrophie des Sıtzungswesens der die bısweilen ausuternde Produktion
VO Papırerenu: Autmerksamkeıt ertordert die Beobachtung, dafß CS mancher-
ITS schwerfällt, genügend geeıgnete Kandidaten für die Pfarrgemeinderatswah-
len gewınnen. Hıer zeichnet sıch siıcherlich auch in der Kırche ein 1ın vielen
Bereichen der Gesellschaft zunehmender Irend ab, die Bindung langfristige
ehrenamtliche Dienste abzulehnen. Es MUu aber auch danach gefragt werden,
welche kirchen- un:! gemeıindepeziıfıschen Gründe diese Entwicklung bedingen.

Schwerer wıegt, da{fß 1ın den Räten des La1enapostolats mıt den Jahren eıne
Tendenz vorrangıg binnenkirchlich estimmter Arbeit ZUSCHOMMICH hat
Sıe zeıgt sıch VOT allem, aber keineswegs 1Ur in den Pfarrgemeinderäten, die
weıthin reinen Pastoralräten geworden sınd Gestiegene pastorale Anforde-
FUNnsCI, die LLUTL mı1t der Hılfe VO  - Lajenkräften erfüllt werden können, vermogen
sS1e 11UT Z eıl erklären. Eher 1st 6S 5 da{ß be] Priestern un Laien die
Bereıitschaft, sıch auf gesellschaftspolıtische Zusammenhänge un! Aufgaben
ernsthaft einzulassen, abgenommen hat Das sehr hohe Engagement für Fragen
der Drıitten Welt un: für Aufgaben ın den Entwicklungspolitik, das vielerorts
beobachten ISt, steht AazZzu 1Ur scheinbar 1mM Widerspruch, geht 65 doch oft mıt
einem Ausblenden gesellschaftspolitischer Aufgaben 1mM Nahbereıch, VO der
Kommune bıs ZUur Bundesebene, einher. Laıien meınen 1m übrıgen nıcht selten,
S1C würden erst dadurch einer kırchlichen Fıgur, ındem sS1e kirchlichen
Amtern un!: IDiensten beteiligt werden. Wo gedacht wiırd, da werden Ent-
wicklungen 1n der Gesellschaft, 1ın den Medien un: 1n der Polıitik oft ME UNnsc-
nügend ST KenntnıiısZoder mıiıt innerkirchlicher Selbstbeschäftigung
verdrängt. Hınzu kommt, dafß CS ın den Räten schwerer geworden 1St, 1in gesell-
schaftspolitischen Fragen das notwendıge Mafiß Übereinstimmung herzu-
stellen, weıl auch S1€e WwW1e€e der damalıge Vorsitzende des Landeskomiuitees der
Katholiken ın Bayern, Bernhard Sutor, 2000 geschrieben hat Au den inner-
kirchlichen politischen Pluralismus Rücksicht nehmen mussen.“  %6 Hıer zeıgen
sıch Spätwirkungen jener VOL allem iın den sıebziger Jahren vehementa-

Forderung ach iınnerkatholischem Pluralısmus, VO  - dem Ianl meınte,
se1 für einen fruchtbaren Dıialog mMI1t der Welt unerliäßlich. In der Realıtät tführte

aber oft Konftflikten 1ın der Kıirche un! eıne Selbstblockierung bei
der Durchsetzung politischer Anliegen. Besonders zugespitzt wırd die vorrangıg
56 SUTOR Anm 53)
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binnenkirchliche Orıientierung dort,; sıch „Laienräte mıt zunehmender In-
tensıtät innerkirchlichen ‚Reizthemen‘ zu(wenden)“”. In der Offentlichkeit
wiırd inzwiıischen selbst das Erscheinungsbild des ZdK oft mehr mıt Stellung-
nahmen Themen innerkırchlichen Lebens un:! Streitens verbunden als mıt
Beiıträgen gesellschaftspolitischer Programmatik un:! Aktion.

Aufgaben für die Zukunft

Wenn die Kırche, ıhrem Auftrag und der Zahl un:! Bedeutung der Katholiken
in uUuNseIer Gesellschaft entsprechend, auch in Zukunft nachhaltigen Einfluß auf
den öffentlichen Dialog un: politische Entscheidungen ausüben will, dann C1I-
fordert das eın hohes Ma{ß Engagement katholischer Kräfte 1n allen Bereichen
der Gesellschaft. Um 65 erreichen, mussen manche Blickverengungen un!:
Fehlentwicklungen überwunden werden. Diese Feststellung richtet sıch
nächst als kritische Anfrage JeENC katholischen Verbände, die mıiıt ıhrer der
katholischen Sozıiallehre orlentlierten Arbeit eın wesentliches Element katho-
iıschen Weltdienstes se1ın sollen. In der (GGemeiınsamen Synode och als „wichtige
Bauelemente für die Bıldung innerkirchlicher Gremien der Mıtverantwor-
< 538  tung bezeichnet, haben sS1e iınzwischen sehr Verbreitung un! Einfluß VCOGI-
loren. Dieser Verlust macht sıch auch 1n den Räten bemerkbar un:! tragt ihrer
gesellschaftspolıtischen Abstinenz be1 Es sollte daher in ıhrem Interesse liegen,
verbandliche Strukturen Öördern un:! auftf die Vertretung katholischer Anlıie-
SCH 1ın Gesellschaft un! Politik hın koordinieren. Da{fß se1mt elit die
Bischöfe bısweilen gemeınsam mıiıt den Evangelischen Kirchen häufıger mıt
gesellschaftspolitischen Stellungnahmen hervortreten, macht die vorhandenen
Defizite nıcht wett>??. Und sS1e sıch tagespolıtischen Sachfragen außern,
hne da{f INall erkennen könnte, ob 0S dabej grundlegende Fragen des lau-
bens, soz1alethische Prinzıpien oder unveräußerliche Grundrechte geht, da WelI-

den sS1e politischen Akteuren anderen, die keinerle1 höheren Rang als
diese beanspruchen können. Fur die Stellung des kirchlichen Amtes un: die
Akzeptanz seiner Führungsaufgabe 1St das nıcht törderlich.

inNe weıtere Aufgabe für die Zukunft liegt darın, die vorhandenen Strukturen
der Beratung un:! Miıtverantwortung besser „synodal“ nutfzen Wiährend Ka-
nonısten ANTCSCIL, die Möglıichkeiten der Diözesansynode ach dem CGCIE DC-

prüfen, weıl S1e eınes der wenıgen Gremıien sel,; „De1 dem die Teilnahme
VO Laı1en gesetzlich gefordert un! damıt rechtlich sıchergestellt IsSE wırd VO
anderen gefragt, ob nıcht „der kontinuierliche Proze( der Beratung wechselnder
Teilfragen auf regelmäßig sıch wıederholenden Versammlungen“ viel wichtiger
ware, das kırchliche Leben entscheidend voranzubringen. Bernhard Sutors

5/

5
SUTOR ebenda.
PÖTTER Anm 28) 641

59 SUTOR Anm. 53)
60 KLEIN (Anm 40) 139{%.
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Vorschlag, der Bischof mOöge jJährlich der wenı1gstens alle Z7wel Jahre den rIe-
STCer- un! den Laienrat / einer Diözesanversammlung einladen, „auf der
gemeiınsam mıiıt seinen Mitarbeitern in der Bistumsleitung wichtige Fragen un:
Vorhaben der Pastoral 1Ns Gespräch bringt“*!, 1st sehr bedenkenswert. Dabe;i
ame C auch auf eine deutlichere Bestimmung der Beratungsgegenstände un
der Entscheidungsbefugnisse d  9 gleichweit entfernt VO folgenloser Beratung
W1e€e VO  — eiıner Kopie weltlicher polıtischer Formen. Die 1n Jüngster Zeıt durch
CII IN Haushaltsprobleme in vielen Diözesen zutagetretende finanzielle Not-
lage miı1t iıhren schwerwiegenden Konsequenzen für Pastoral, Bildung, Carıtas
und gesellschaftliche Präsenz der Kıirche verstärkt och die Forderung ach
einem solchen kontinuierlichen Beratungsprozeßß. Wıe auch ımmer INan sıch iın
den Diözesen entscheiden INa, sollte dabej beherzigt werden, W as der
Hıldesheimer Politikwissenschaftler, Gottfried Leder, nıcht ganz ohne mahnen-
den Unterton 1n Rıichtung des kirchliche Amtes, für den Umgang mıiıt beratenden
Gremıien bedenken gegeben hat „Eıne ımmer wieder erneuerftfe Kultur des
Rat-Gebens un:! Rat-Nehmens miıt ıhren alle Beteiligten in die Pflicht nehmen-
den Implikationen könnte das Ansehen der Kıirche 1mM Innern un ach außen
ganz gewiıßß 1UT stärken.“®

SUTOR Anm 53)
62 LEDER, Zum Verhältnis VO  - Demokratie und Kıirche. Anmerkungen einem OLWwenNn-
dıgen Dialog, 1 StZ Januar 2002, 3/7-50, hier


